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Besprechungen - es Führers mit Franko
Zusammenkunft an der spanisch-französischen Grenze

In Frankreich . 23 . Okt . Der Führer
hatte am Mittwoch mit dem spanischen
Staatschef Generaliffimus Francs an der
spanisch-französischen Grenze eine Zusammen¬
kunft . An der Besprechung , die im herz¬
lichsten Meiste der kameradschaftlichen Ver¬
bundenheit der beiden Nationen geführt
wurde , nahmen der Reichsminister des
Auswärtigen , von Ribbentrop , und der
spanische Minister des Aeutzern , Serrano
Snner , teil.

Der deutsche Wehrmachtsderichl
Pergeltungsangriffe gegen die britische Hauptstadt und die

Zentren der englischen Rüstungsindustrie fortgesetzt. !
. DNB Berlin, 23. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : >

Leichte Kampfverbände belegten während des
Tages London und andere kriegswichtige Ziele erfolgreich
Mit Bomben. !
t Mit Einbruch der Dunkelheit setztenschwereKampf-
perbände die Vergeltungsangriffe gegen die britische
Hauptstadt und die Zentren der englischen Rüstungsindu¬
strie fort. Zu beiden Seiten der Themse entstanden neue
Brände. In Coventry und Birmingham erhielten kriegs¬
wichtige Betriebe schwere Treffer.

Feindliche Einflüge nach Deutschland fanden gestern nicht
patt . !

Major Mölders schoß, wie schon bekanntgegeben , in
einem Luftkampf gegen zahlenmäßig überlegene feindliche
Säger seinen 49 ., 5V . und 51. Gegner ab. — Zwei deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachlsberichl
Flottenstützpunkt von Port Said mit Bomben belegt —
Explosionen und Brände in der Flottenbasis von Alexan-
Käen — Treibstofflager und Flakstellungen des Flugplatzes
^ von Dura zerstört
. DNB Rom , 23. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
2n Nordafrika haben feindliche Flieger unsere Truppen

Maische« Sollum und Sidi Barani angegriffen . Es gab einen
Loten und einige Verwundete . Im Gebiet von Bug -Bug hat
eines unserer Jagdflugzeuge zwei feindliche Bomber vom Typ
Wellington angegriffen und in die Flucht geschlagen . Einer der
Bomber wurde schwer getroffen , so daß er wahrscheinlich abge-
Pürzt ist.
s Unsere VomVenflieger haben de« Flottenstützpunkt von Port
sKaid mit Bomben belegt. Das Bombardement der Flottenbafis
Po« Alexandrien , das im Wehrmachtsbericht vom Dienstag er-
«Shnt wurde , dauerte insgesamt zwei Stunden und hatte in
ftrn Lager » und Depots des Hafens schwere Explosionen und
Brände zur Folge . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt . !

In Ostafrika haben unsere Flieger den Flugplatz von
Bura am Tanafluß angegriffen , die Treibstofflager und Flak¬
stellungen mit Maschinengewehrfeuer belegt und zerstört. >

! Die feindliche Luftwaffe hat erfolglose Angriffe auf Burgavo
»»d die Flughäfen von Asmara und Gura unternommen .

'

Englands Südostküste verödet
Verdächtige Schweigsamkeit in London

Stockholm, 23 . Okt. Der übliche Bericht des britische» Älstf
hrtministeriums und des Ministeriums für Innere Sicherheit
: am Mittwock ungewöhnlich dürftig und nichtssagend aus-
sallen . Diese verdächtige Schweigsamkeit scheint zusammen mit
r fast völligen Unterdrückung der Tätigkeit ausländische,
erichterstatter darauf hinzudeuten , daß die Londoner Krregsz
nbrecher jetzt mit allen Mitteln zu verhindern suchen, daß
inzelheiten über die wahre Lage Englands an die Weltöfsent-
chkeit gelangen.
Währenddessen spreche« die Tatsache- weiter ihre unerbittliche
mache. So meldet der Londoner . Korrespondent des „Lhikago

Tribüne Preß Service "
, daß als Folge der unaufhörlichen deut¬

schen Luftangriffe auf die Slldostküste Englands und der daraus
sich ergebenden Massenflucht aus den dortigen Städten eine
akute Wirtschaftskrise eingetreten sei . In den Som¬
merkurorten seien die Häuser verlassen, die Hotels leer, die
Läden geschlossen und die Häfen ohne Schiffe. Die finanizellen
Verluste seien bereits gigantisch und ohne weitgehende Unter¬
stützung durch die Regierug sei an eine Wiedereröffnung der
bankrotten Betriebe und Beschäftigung der vielen Arbeitslosen
nicht zu denken.

Ueber eine eigenartige Folge der deutschen Bombenangriffe
weiß „Daily Telegraph " zu berichten. Die Bewohner Londons
seien seit einiger Zeit auffallend vergeßlich geworden. So sam¬
melten sich in den Fundbüros aller Verkehrsmittel der Haupt¬
stadt täglich große Mengen liegengebliebener Gegenstände.
Schirme, Bücher und Handtaschen, aber auch Ausrüstungsgegen-
stände von Soldaten , wie Stahlhelme und Gasmasken , blieben
in den Wagen liegen und nicht etwa vereinzelt . An einem Tage
seien nicht weniger als 500 Gasmasken in den Londoner Ver¬
kehrsmitteln vergessen worden.

Aber auch in den leitenden Kreisen der britischen Plutokratie
scheinen gewisse geistige Ausfallserscheinungen vorzuliegen . Unter
dem Titel „Ein Ministerium , das nicht weiß , wozu es da ist"
berichtet „News Chronicle "

, daß zwei Wochen, nachdem Sir
Lohn Reith an die Spitze des Ministeriums für Arbeiten und
°Ük " Eches Bauwesen gesetzt wurde , die genannte Zeitung eine
Beschreibung des Arbeitsgebietes des neuen Ministeriums ver¬
langt habe . Man habe darauf erwidert , daß man zwar noch nicht

welche Funktionen das Ministerium ausüben soll, aber
daß das Änformationsministerium im gegebenen Augenblick dar¬
über Auskunft geben werde. ( !)

Dalfour träumt von Sieg
Naive und plumpe Faseleien von den Erfolgen der RAF.

Stockholm , 23 . Okt. Während das britische Reich von einer
Niederlage zur anderen seinem sicheren Untergang entgegen¬
taumelt , faseln die Londoner Kriegstreiber von Siegen . Heute
ist es Baisour, der Unterstaatssekretär für die Luftfahrt , bei
einem Frühstück im Uebersee -Klub , der „glaubt , daß England
in den letzten zwei Monaten einen großen Sieg errungen
habe"

. Noch naiver als die Behauptung ist die Begründung,
die der Luftfahrtsachverständige dafür angibt . „London wird
durch diese Schlacht", so erklärt Valfour , „Prüfungen unter.

worfen . An Gebäuden ünd Eigentum wurde schwerer Schadeä
angerichtet . Deutschland kann aber hierdurch den Krieg nicht
gewinnen . Dagegen sind unsere Ofsensivflüge nach Deutschland
darauf gerichtet, die militärischen und industriellen Anlage«
des Feindes und seine Flotte zu treffen , um seine Kriegs «,
anstrengungen zu lähmen .

"
Unbefangener und plumper läßt sich die Wahrheit nicht ver-.

Drehen , als es hier der britishe Staatssekretär tut . Daß di,
britischen Flieger sich bei ihren ruchlosen nächtlichen Ueberfälle«
fast ausschließlich Krankenhäuser , Kirchen, Friedhöfe und aus«
gesprochene Wohnviertel zum Ziele aussuchen, ist täglich an
konkreten Einzelbeispielen nicht nur in der deutschen , sonder«
auch in der ausländischen Presse festgestellt worden.

Englische Verluste im Roten Meer
Der italienische Angriff aus den englischen Geleitzug

DNB Rom, 23 . Okt. Ueber den neuesten Erfolg der italieni«
fchen Luftwaffe im Roten Meer gibt „Eiornale d 'Jtalia " inter¬
essante Einzelheiten . Darnach sei der von der Luftwaffe und
den Torpedobooten angegriffene englische Eeleitzug in Aden
aus zwei Geleitzügen zusammengeftellt wor¬
den, von denen der eine aus Indien , der andere über das Kap
der Guten Hoffnung aus England eingetroffen war . Der Geleit¬
zug bestand aus 36 Dampfern , die Tausende von Mann und
eine Menge von Kriegsmaterial an Bord hatten . 2n immer
stärkerem Maße durch die Lage m Aegypten besorgt, halt«
England seit einiger Zeit begonnen, trotz der großen in Aegyp¬
ten zusammengezogenen Streitkräfte weitere Verstärkungen
heranzuziehen . 10 000 englische Soldaten hatten sich in Singa¬
purs eingeschifft und eine gesamte Kolonialdivision von 12 00«
Mann war von England her unterwegs . Diese und andere
Kräfte mit ihrer Bewaffnung befanden sich nun wahrscheinlich'
mit diesem Eeleitzug im Roten Meer , um von dieser Seite aus
nach Aegypten zu gelangen . Der riesige, von Aden auslaufende
Eeleitzug war durch zahlreiche Kriegseinheitcn , darunter zwei
Kreuzer vom Typ Sidney und mehreren Zerstörern gesichert.
Nach dem heldenmütigen Angriff der italienischen Torpedoboote,
die ungeachtet der Ueberlegenheit des Gegners ihre Aufgabe
erfüllten , sowie dem Eingreifen der Küstenbatterien zeige die
Bilanz für England den Verlust von sechs Dampfern
mit ihrer gesamten Ladung an Mannschaften und Material
an und die Außergesechtsetzung eines Kreuzers.

Nächtlicher §e«erkam-s an -er Kanalküfte
Englischer Gelettzug von deutschen Fernkampfgeschützen beschaffen und versprengt

Von Kriegsberichter Gustav Schütt.
DNB . . . , 23. Okt . (PK .) Kurz vor Eintritt der Dunkelheit

meldet ein deutsches Aufklärungsflugzeug einen stark gesicherte«
englischen Geleitzug . Kurs , Fahrtstuse und begleitende Kriegs-
ifchiffe können genau angegeben werden . Der Geleitzug mutz in
Einige» Stunden in Reichweite der deutschen Fernkampfgeschiitze
kommen. Es wird dann allerdings schon dunkel sein.
, Die feinen Meßinstrumente unserer Fernkämpfbatterien ermög¬
lichen auch dann noch ein Schießen, wenn das Ziel selbst mit
jdem bloßen Auge nicht zu erkennen ist . Es ist eine Art Blind-
jschießen. Eine technisch bis ins feinste durchkonstruierte, hoch¬
gradig empfindliche Apparatur ersetzt der Küstenartillerie hierbei
Das Auge. Diese feinen Meßinstrumente sind im wahrsten Sinne
Des Wortes ein Meisterwerk der deutschen Tech¬
nik und des deutschen K onstruktionsgeistes !
Die Granaten der deutschen Ferngeschütze vermögen durch deren
Anwendung die feindlichen Schiffe zu allen Stunden , ob bei
Nacht, bei Nebel oder bei schlechter Sicht , zu erreichen.

Es ist inzwischen dunkel geworden . Der Himmel ist vollkom¬
men sternenklar . Die Mondsichel ragt eben über den Horizont
hinweg . Die steile Küste hebt sich in ihren dunklen Konturen
>kl^ ds der wenig bewegten See ab . Im Hintergrund find die
schweren Geschütze silhouettenhast zu erkennen . Ab und zu hört
Man imder Ferne einige Schritte . Vereinzelt Hallen einige Kom¬
mandos zum Leitstand herüber . Die Ausrichtungsmannschaften
machen die Geschütze klar und rollen die Bedietion heran . Sonst
ist es vollkommen ruhig , an diesem schönen Herbstabend. Eine
eigenartige Spannung liegt über der abendlichen Stille . Gleich
werden die Geschütze mit ihren Granaten diese Ruhe brechen.

Der Eeleitzug muß bald in Reichweite der Geschütze sein . Auf
dem Hauptleitstand der Marineartillerie wird wieder gerechnet
und gerechnet und auf der Karte gekoppelt. Laufend werden die

Meßergebniffe durchgegeben und sofort auf der Seekarte aus¬

gewertet . Fast auf die Minute genau , wie auf Grund der Luft¬
aufklärung berechnet, kommt der Geleitzug in den Wirkungs¬
bereich der Fernkampfbatterie . Jetzt ist die Schußweite am
günstigsten!

Noch hat keine Batterie geschossen! Erste Salve! Bier
riesige Miindungsfeuer blitzen hinter uns auf . Das weite Küsten-
rund ist sür einen Augenblick hell erleuchtet. Laut poltert der
Geschützdonner durch den stillen Abend und fängt sich in dev
Ferne zu einem rollenden Echo . Auf dem Hauptleitstand blickH
alles gespannt auf die dunkle See . Die Aufschläge müsse» mth
einem Feuerschein zu erkennen sein . Da leuchten wie bei einem
Bombenreihenwurf die Aufschläge nacheinander in der Dunkel
heit auf . Salve auf Salve donnert weiter in die dunkle Ferne'
hinaus . Erste Reaktion des feindlichen Eeleitzuges : Die Meß¬
instrumente stellen fest, daß ein größeres Schiff bei de» erste«
Aufschlägen sofort abdrehte.

Plötzlich blitzt es weiter südlich an der Küste auch mehre«
Male auf . Eine andere Batterie schaltet sich in de«
«sichtlichen Feuerkampf ein. Eine weitere Baterie eröffnet da» ,
Feuer . Andere Geschütze folgen. Der ganze Küstenstreifen ist hier
jetzt lebendig geworden . Von allen Seiten dröhnt der Geschütz¬
donner . Ueberall leuchtet das Miindungsfeuer der Geschütze wie
grelle Lichtpunkte auf . Auf See sind immer mehr feurige Auf¬
schläge zu beobachten.

Mitten in diesem nächtlichen Geschützfeuer faiigen auf einuiats
die Scheinwerfer an zu leuchten. Von allen Seilen wiÄ»!
der nächtliche Himmel von den langen Feuerkegeln abgesucht.
Feindliche Flieger! Weiter zurück schießt die Flak . Zu!
dem Geschützdonner der Fernkampfbatterien gesellt sich das Grol ->
len und Vellen der Flakgeschütze . Und am Himmel bersten Flak »!
granaten . Aber der Tommy sucht auch jetzt wie bei all seinen^
nächtlichen Besuchen hier an dr Kanalküste sein Ziel an deH
falschen Stelle . Wahllos läßt er irgendwo seine Bomben fallew
und haut dann wieder ab . ^
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c Die nächtliche Beschießung des feindlichen Eeleitzuges aber geht
inerter . Für einige Batterien ist der Eeleitzug aus dem Feuer¬
bereich gekommen. Sie stellen das Feuer ein. Andere Geschütze
aber feuern unentwegt weiter . Die Beschießung zieht sich über

Mehrere Stunden hin . Der Eeleitzug ist in Unordnung gekom¬
men. Einige Dampfer laufen mi( hoher Fahrt zur britischen
Küste ab . Die anderen fahren wild durcheinander . Der Eeleitzug
fft auseinandergerisse « und versprengt ! Wenn auch wegen der

Dunkelheit naturgemäß Treffer vom Land aus nicht beobachtet
werden können, so ist der Zweck vollkommen erreicht : der englische
Eeleitzug , der im Schutze der Dunkelheit durch de« Kanal wollte,
ist auseinandergetrieben worden!

„Beck der Engländer-
Bukarest, 23. Okt. Ueber die Verhaftung des früheren pol¬

nischen Außenministers Beck werden noch folgende Einzelheiten
bekannt : Beck hatte sein Ehrenwort gegeben, keinen Flucht¬
versuch zu unternehmen . Er brach dieses Ehrenwort und ver¬
suchte mit einem Auto von Snagev bei Bukarest aus zu ent¬
kommen und das Land zu verlassen. An der Einfahrt zur inter¬
nationalen Straße Bukarest—Landesgrenze wollte er aus dem
Wagen , mit dem er seinen Wohnsitz verlassen hatte , in das zur
Flucht bereitstehende Auto ümsteigen. In diesem Augenblick
wurde er von der legionären Polizei festgenommen, die schon
vorher von den Plänen Becks erfahren hatte . Beck erklärte zu¬
nächst : Ich bin nicht Beck, sondern ein Engländer und zeigte den
für ihn gefälschten englischen Diplomatenpaß,
den ihm bekanntlich der Bukarester englische Gesandte zugestsllt'
hatte . Als das nichts half , versuchte er noch, mit einer Veste-
chungssumme von 1,5 Millionen Lei, die ihm der englische
Gesandte ebenfalls „besorgt" hatte , freizukommen. Diese 1,5 Mil¬
lionen wurden für die Staatskasse eingezogen. Beck wurde in
das Bukarester Polizeigefängnis eingeliefert.

Auch sind mehrere Mitglieder der ehemaligen polnischen Ge¬
sandtschaft in Bukarest festgenommen worden , Ihnen ist aktive
Beteiligung an den englischen Sabotagevorbereitungen
^m Oelgebiet nachgewiesen. Man beschlagnahmte ihre Kraft¬
wagen und fand bei Haussuchungen über 10 Millionen Lei, die
man ebenfalls beschlagnahmte.

Bombardierung von Malmö
England gibt das Verbrechen zu

Stockholm , 23 . Okt . Das schwedische Außenministerium teilt
über das Nachrichtenbüro TT . mit , daß der englische Ge¬
sandte in Stockholm im Aufträge seiner Regierung in Be¬
antwortung der schwedischen Protestnote wegen der Bombardir-
pung der schwedischen Stadt Malmö durch englische Flieger
sein Bedauern ausgesprochen habe . Außerdem habe der
englische Gesandte Entschädigung für die entstandenen Schäden
zugesichert.

Dieses britische Eingeständnis ist als sensationell zu bezeich¬
nen . Bekanntlich wurde von englischer Seite zunächst die Tat¬
sache der britischen Bombenabwürfe über Malmö in der Nacht
zum 3 . Oktober strikt abgeleugnet . Das britische Luftfahrtmini¬
sterium gab sogar amtlich schwedischen Journalisten in London
bekannt , daß ein derartiger Flug britischer Maschinen gar nicht
in Frage gekommen sein könne.

Kamps mit Gewitter uud Vereisung
Trotz Elmsfeuer Bomben auf die City /

Von Kriegsberichter ErwinKirchhof.

DNB . . . 23. Okt . (PK .) Drei Stunden nach Mitternacht
kamen wir von unserem Angriff auf die Londoner City zurück,
müde und abgespannt , ja , beinahe erschöpft , aber auch um ern

unerhört dramatisches, schaurig -schönes Erlebnis reicher . Wir

hatten das Elmsfeuer besiegt , jenes Feuer , dessen elektrqch«
Entladungen wir bisher nur bei Eewitterwetter in Form von

Lichtbüscheln an Blitzableitern , Masten und Baumspitzen wahr¬

genommen hatten . Jnteregant sah es damals aus , doch dieses
Mal haben wir inmitten der Wolken hart erbittert mit ihm

gerungen . Nie werden wir diese Minuten vergessen , denn st«
waren der Hölle am ähnlichsten.

In Regen und Sturm.

Schon der Start um die mitternächtliche Stunde war unge¬
wöhnlich. Der Sturm rast über den Platz , drohte die schlanken
Tannen zwischen den Hallen wie Streichhölzer zu knicken und

peitschte uns einen eiskalten Sprühregen ins Gesicht. Der Flug
begann trotz Sturm und Regen . Der bewährte Flugzeugführer
hatte die Maschine fest in der Hand . Sehen konnten wir nichts,

Schon wenige Meter über dem Erdboden begannen die dicken

Milchwolken. Die Scheiben im Heckstand der Maschine haben
sich nach einiger Zeit mit einer dünnen Eisschicht überzogen. Die

Regentropfen , bis dahin harmlos , bohren sich plötzlich wie seine
Nadeln ins Gesicht. Trotz der Heizung, dem warmen Unterzeug
und den Pelzstiefeln habe ich jetzt Eisbeine , friere ganz iam-
merlich. „Verdammter Dreck"

, „flüstert" der Beobachter, .chm

ganze Kanzel ist vereist, Motoren und Profile ebenfalls mit Eis

überzogen . Wir müssen hier raus !"

Ueber die Mitte des Kanals öffnet sich ruckartig der undurch¬
dringliche weiße Wolkensack . An einem sternenübersäten schwär-

zen Himmel steht die weißglühende Mondscheibe . Das Wasser

glitzert zu uns herauf . Neben uns und vor uns weit auseinan-

dergezogen und in verschiedenen Höhen dunkle Punkte . Kerns
Zweifel , das find Kameraden ! Noch wenige Kilometer mag
die englische Küste entfernt sein, da verschluckt uns schon unedel

«ine kilometerdicke Waschküche.

Ist das die Hölle?
Sie hat sich gerade hinter uns geschlossen, als unser Vogel nH

einem brutalen Schlag zur Seite gerissen wird . Uns allen stock«
der Atem. — Da — schon wieder . Glühende weiße Schlangen
zischen am Rumpf der Maschine entlang . Wieder eine ! ! —

Ununterbrochen . Jetzt eine hinter der anderen ! — «Smd das

Scheinwerfer ?"
, ruft der Bordmechaniker. „Nee, aber Butze ! ,

brüllt der Beobachter. Trotz der Verdunkelung ist die Küste jetzt
'taghell erleuchtet. Erst grellweiß , dann hellblau und jetzt - -

Llaugrün . Alles ist mit dieser gespensterhaf - en hol»
wischen Farbe, die noch kein Maler rn dieser Wirkung auf
Die Leinwand bannte , überzogen ; der Rumpf der He 111 bis

«um Leitwerk, die Tragflächen bis zum Staurohr , das , etz«
einem grünen Phosphorstab gleicht. Und nun höre ich richtig»
Ja . auch das noch ! Es ist der rechte Motor , der zu spuken!

anfüngr . 2m Bordielephon bekomme ich jetzt mitgeteilt , was
sich beim Flugzeugführer in der Kanzel abspielt . In welch
teuflischen Krallen unsere Maschine steckt . „Der Kompaß kreist
wie verrückt !", sagt ruhig der Oberleutnant . „Langer , guck

" ,
damit meint er sicher den Beobachter. Die Instrumente pendeln
zwischen Nullage und HLchstausschlag . Eottseidank ! Der Wende¬
zeiger ist in Ordnung . Ich werde die Maschine schon nach ihm
auf Kurs halten . Wir müssen über die Wolken !" „Herr Ober¬
leutnant , die Maschine brennt !" , meldet der Funker , der heute
seinen zweiten Feindflug macht . „Quatsch nicht" , brummt seelen¬
ruhig der Flugzeugführer , „das ist nur das Elms-
Feue r"

. „Ich halte es im Hochstand nicht mehr aus . Ich muß
einmal sehen , wie es vorn in der Kanzel aussieht . Mühsam
arbeite ich mich bis zum Bordmechaniker, sehe über dessen Schulz
tern hinweg in den „Glasbalkon "

, schrecke zurück, bleibe jedoch
Sekunden , sehe nach allen Seiten und krieche wieder auf meinest
alten Platz . Der Blitz hat mir genügt . Die ganze Elaskanzel
ist mit dieser bläulichgrünen Eespenstersarbe überzogen. Und
immer wieder rasen bräunlichgrüne Lichtkugeln auf die Kanzel¬
spitze zu, werden in Bruchteilen von Sekunden wie Aepfel so
groß und zerplatzen dann . Ganz deutlich heben sich von der
Propellernarbe die „Lattenspitzen" ab . Weiße Kreise zeichnen
sie in diese spukhafte Farbenbeleuchtung . Ist diese im wahrsten
Sinne des Wortes „himmlische " Hölle nicht bald vorüber ? Es
stinkt schon gräßlich nach Schwefel. Werden wir noch London
erreichen, unser Ziel finden , ja überhaupt noch einmal hier
herauskommen ? 15 lange , unendlich lange Minuten vergehen.
Keiner spricht ein Wort . Der innerliche Schweinehund meldet sich^
doch er wird niedergekämpft . . .
Die City unter «ns.

Dann wieder , welch eine Ironie , öffnet sich die Waschküche,
Da schimmert auch schon der Mond durch die Wolkendecke, Stern«
blitzen auf . Ein einziges Aufatmen ! Wir sind frei . „Glück mutz
man haben"

, ruft der Oberleutnant . „Unsere Instrumente zeigen
wieder an . Ran , Jungens !"

Schnell sind wir über London . Ganz klar können wir in dem
gleißenden Mondlicht die einzelnen Straßen und Häuserreihen
erkennen. Unsere Bomben fallen genau in den Block mächtiger
Geschäftshäuser. Und dann erleben wir wieder für Sekunden
l>as konzentrierte Feuer der Flak und das Suchen der Schein¬
werfer. Nachtjäger kommen noch einmal auf dem Heimweg ; wir
schlagen ihnen ein Schnippchen.

Mölders81. Luftfieg
(Von Kriegsberichter Eugen Preß)

DNB
^
_ , 23 . Okt. (PK .) Der gestrige Tag wird beim Jagd¬

geschwader Mölders nicht so leicht in Vergessenheit ge¬
raten ! Jedermann , ob beim fliegenden Personal oder bei den
Bodenleuten , hat ihn mit Rot in seinem Notizbuch vermerkt:
Heute schoß unser Kommodore Major Mölders seinen
51 . Gegner im Westen ab.

Seit Tagen schon war der „50 ." fällig , lag er gewissermaßen
in der Luft , und nun ist es soweit. Zum ersten Male in der Ge¬
schichte der jungen deutsche « Jagdsliegerei überschreiten ei»
Jäger das halbe Hundert an Abschüsse«.

Am 22. Oktober stürzte« a» Englands Himmel brennend und
rauchend drei Hurricane aus einem Hausen von 15 englischen
Jägern herunter und zerschellten am Boden.

Mit 48 Strichen am Leitwerk war der Kommodore gestartet
und nun steht seine Maschine vor uns , nachdem sie wackelnd über
den Feldflugplatz gepfiffen war . Major Mölders hebt das Ka¬
binenfenster und sagt in seiner ruhigen Art : „Mein 50 . !" Ein
lauter Jubelruf hallt über den Platz . Offiziere und alles , was
herbeigeeilt war , ist in diesem Augenblick von Begeisterung er¬
füllt ! In seiner Maschine sitzend gibt der Kommodore einen
anschaulichen Bericht über den Luftkampf , in dessen Verlauf es
ihm gelang , aus einer überlegenen Zahl von Hurricanes drei
Gegner abzuschießen. In der offiziellen Zählung der Abschüsse
hat damit Major Mölders seinen 49 ., 50. und 51 . Luftsteg im
Westen erfochten. Dazu müssen nun noch seine in Spanien er¬
zielten Abschüsse gerechnet werden.

Mit Stolz sehen wir an diesem Ehrentage der deutschen Jagd¬
waffe vor unseren Augen die Abschußliste unserer deutschen
.großen Jagdflieger des Weltkrieges: „Manfred
von Richthofen mit 8V , Generaloberst Udet mit 82 und Erich
Löwenhardt mit 53 Abschüssen". Generaloberst lldet ist der er¬
folgreichste lebende Weltkriegsflieger , und nun ist Major Möl¬
ders der beste Jagdflieger in unserer Zeit geworden.

Männer machen die Geschichte
Reichsftatihalter Albert Förster 1v Jahre Gauleiter

DNB Danzig , 23 . Okt. Am 24 . Oktober jährt sich zum zehnten
Male der Tag , an dem der Führer einen seiner bewährtesten
Gefolgsmänner , Albert Förster, zum Gauleiter von Danzig
ernannte . Es waren gewaltige Aufgaben , mit denen der Führer
den jungen , aber außerordentlich aktiven Kämpfer der Bewe¬
gung aus seiner Heimatstadt Fürth in den Freistaat entsandte:
Aus der deutschen Stadt Danzig eine nationalsozialistische Hoch¬
burg zu machen und die Rückkehr dieses durch den Schandver-
trag von Versailles dem Reich widerrechtlich entrissenen Ge¬
bietes in die größere Heimat durchzuführen.

Beide Aufgaben hat Albert Förster mit nationalsozialistischer
Tatkraft , nimmer nachlastender Entschlossenheit und mitreißen¬
dem Elan bewältigt . Bereits im Mai 1933 ging die NSDAP,
als stärkste Partei Danzigs aus den Wahlen hervor : ihr Sieges¬
zug war nun nicht mehr zu hemmen. Zugleich aber und nach
diesem Siege mit verdoppelter Energie führte Albert Förster
einen wahrhaft heroischen Kampf unter schwierigsten, oft fast
verzweifelten Umständen um die Wiedervereinigung der ent¬
rissenen Gebiete mit dem Reich , die am 1 . September 1939 durch
ihn , der am 23 . August Staatsoberhaupt des Freistaates ge¬
worden war , vollzogen wurde.

Dieser Sieg , der zu den schönsten Ruhmesblättern deutscher
Geschichte im Platzen Osten gehört , fand seine Krönung durch
die vom Führer vollzogene Schaffung des Reichsgaues
Danzig - West preußen, dessen Statthalter der Man«
wurde , dem da» geschichtliche Verdienst zukommt, als Schild¬
träger des Führers uraltes deutsches Land heimgeführt z«
habe» in das größere Deutschland. I « der Bezeichnung des
Reichsganes Danzig -Westpreußen aber ist für alle Zeiten der
Name Danzig und die Erinnerung an ihren heldischen Kampf
festgehatte« . de« Albert Förster geführt hat.

Ritterkreuz für Kapilän zrrr See Rüge
Berlin , 23. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitän zur See und Commodore
Rüge.

Kapitän zur See und Commodore Rüge , Führer der Minen¬
suchboote , zeichnete sich während des Polenfeldzuges durch her¬
vorragenden persönlichen Schneid aus . An der Aufstellung und
schnellen und gründlichen Ausbildung der Minensuchverbände
und an den ununterbrochenen und erfolgreichen Minenunterneh-
mugen unsere Kriegsmarine hat der Commodore überragende»
Anteil . Bei der Norwegen -Aktion nahm er an Stich- und Räum¬
fahrten teil und leitete Unternehmungen bis weit hinauf in
nördliche Seeräume . Eine von Commodore Rüge persönlich
geführte Räumbootflotille durchstieß als erster Verband die
Doverstraße bei Tage . Die Tätigkeit der Näumverbände ist
inzwischen bis zur spanischen Küste ausgedehnt worden.

Heimkehr der Volksdeutschen aus Dobrudscha und Süd-
Buchenland

Berlin , 23. Okt. Die Aussiedlung der Volksdeutschen aus der
Dobrudscha nud dem Süd -Vuchenland wird nach der Unter-
Zeichnung des deutsch -rumänischen Umsiedlungs-Vertrages in
wenigen Tagen in Angriff genommen werden . Sie schließt sich
an an die Aussiedlung der Volksdeutschen aus Betzarabien und
der Nordbukowina , die ihrem Ende entgegengeht . Von den
Beßarabien -Deutschen haben bisher rund 87 000 die russische
Grenze und über 60 000 die Reichsgrenze überschritten. Von der
Nordbukowina sind bereits über 22 000 zurückgekehrt.

^ Bei der Volksgruppe aus der Dobrudscha handelt es sich
'nm rund 13 000 Menschen , bei derjenigen aus dem südliche»
Buchenland um etwa 45 000.

Die Dobrudscha zieht sich südlich der Donaumündung a«
Schwarzen Meer hin . In diese Gegend sind die ersten Deutsche»

im Jahre 1841 , also vor rund hundert Jahren , gekommen , und

zwar aus den deutschen Dörfern Beßarabiens , die damals em

Menschenalter nach ihrer Gründung schon einen Bevölkerungs-

Überschuß hatten . . . m .
Von der Bukowina , dem Buchenland , wie sein deutscher Name

heißt werden von dem nördlichen Teil mit Tschernowitz als

Mittelpunkt , den die Sowjetunion besetzt hat . die Deutschen

bereits jetzt ausgesiedelt . Nun kommen auch ^ 1Egen des

iüdlichen Teiles , der Rumänien verblieben ist an ore ReM-

Sie kamen in mehreren Siedlungswellen , nachdem an

im Jahre 1774 der Habsburger Monarchie eingegliedert war
un, Ru » » » §wlz- und Glasarbeiter.

^
Der Stand der Kohlemvirtfchaft

Reichskohlenkommissar Walther über die Kohlenversorgnng
s Berlin , 23 . Okt. Ueber den Stand der Kohlenwirtschast sprach
am Mittwoch Reichskohlenkommissar Paul Walther vor Ver¬
tretern der Presse, wobei er unter anderem ausführte:
f Wir haben in den Monaten April bis August acht Millionen
Tonnen oder 160 Mil ! . Zentner mehr Kohle für den Hausbrand
'gefahren als in den gleichen Monaten des Vorjahres bzw . irgend
eines der letzten Jahre . Im Durchschnitt des Reiches befindet
sich heute die Hälfte des angemeldeten Bedarfes in den Keller«
der Verbraucher bzw . auf den Lagerplätzen des Kohlenhandels.
Unsere Industrie verfügt heute zumeist über eine mehrmonatige
Kohlenreserve

Durch die Einführung der Zwangsbewirtschaftung ist der
bisher wohl einmalige Zustand eingetreten , daß heute mit ganz
geringen Ausnahmen jeder deutsche Haushalt einen angemes¬
senen Kohlenvorrat besitzt. Insbesondere die zahlenmäßig außer¬
ordentlich ins Gewicht fallende Arbeiterschaft unserer Groß¬
städte, die früher hinsichtlich der Kohle von der Hand in de»
Mund lebte , verfügt heute über Kohlenvorräte . Solange die
Gesamtheit des Volkes noch nicht die volle Menge bekommen
hat , die zur Aufrechterhatlung seiner Existenz notwendig ist, das
heißt also über Mengen verfügt , die jedem Haushalt min¬
destens einen gut beherzten Raum garantieren,
darf in einem Kriegswinter der über größere Wohnungen ver¬
fügende Teil unseres Volkes nicht verlangen , daß auf seine
Bequemlichkeit oder seinen erhöhten Wohnraumbedarf Rücksicht
genommen wird . Nach dem heutigen Stand der Dinge bin ich
allerdings bereit , um die Jahreswende die Mög¬
lichkeiten einer Lockerung in der Bewirt¬
schaftung von Steinkohle zu prüfen . Inwieweit dies
auch bei Braunkohlenbriketts und Steinkohlenkoks möglich sein
wird , kann heute noch nicht vorhergesagt werden , da dies von
außerordentlich vielen Umständen abhängt.

Für die Dauer des Krieges muß sich jeder Deutsche sagen, daß
der Zentner Kohle, den er spart , im Interesse Deutschlands
gespart wird . Wir entlasten damit den überbpanspruchten, Berg¬
mann und das stark belastete Transportwesen . Wir sichern da¬
durch den erhöhten Kohlenbedarf unserer Kriegswirtschaft und
schaffen Möglichkeiten, Kohle im Auslande gegen die für die
Kriegsführung und die Ernährung unseres Volkes notwendigen
Rohstoffe einzulauschen, das heißt also, daß wir mit jedem
Zimmer , das wir weniger Heizen, mit jedem Brikett , das wir
sparen, unserem Vaterlande helfen , den uns aufgezwungenen
Krieg zu gewinnen.

Es wäre undankbar , wenn man diese Betrachtungen beschließe«
wollte , ohne daran zu denken, daß die Aussicht auf eine aus¬
reichende Kohlenversorgung im wesentlichen durch die Leistung
des deutschen Bergmannes bedingt ist . Der Kumpel an der Ruhr,
in Aachen und an der Saar hat trotz der nächtlichen Flieger¬
alarme dieselbe Menge an Kohle gefördert wie in Friedens-
'zeiten . Der Bergmann in Oberschlesten, der Bergmann im
gesamte« Braunkohlenbergbau hat seit vielen Monaten jede»
zweite« Sonntag eine volle Schicht verfahren . Fürwahr eine
Leistung für Deutschland, wenn man weiß, wie schwer Berg¬
mannsarbeit ist?

Die Versorgungslücken, die hier und da — besonders im Oste»
Unseres Reiches — zweifellos vorhanden sind , werden in de»
«ächsten Wochen geschlossen werden . Die Kohlenhändler , die in
'ihrer Belieferung unter dem Reichsdurchschnilt liegen, werden in
diesen Wochen auf den Reichsdurchschnitr gebracht. Der Kohlen¬
handel seinerseits ist verpflichtet worden , unter allen Umstände»
dafür zu sorgen, daß bis zum Einbruch der kalten Tage jeder
deutsche - ««»halt über einen Kochlenvorrat verfügt.
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Durchfranzösische Werkstätten
Der Maginotgeist in Frankreichs Wehrwirtschaft

Die Besetzung eines Gebietes von Frankreich , das in seinem

wfangs etwa drei Fünftel des früheren Altreichs
«itspricht, gestattete uns einen Einblick in die französische Wehr-

«iltschast vor und während des Krieges , um so mehr , als in

» besetzten Gebiet der Schwerpunkt der französischen Schwer-
Bd Rüstungsindustrie lag . Zieht sich doch vom Kanal über den

Ns de Calais , das Departement du Nord , das lothringische Erz-
Met , dann weiter über Nancy, Dijon zur Schweizer Grenze
U Streifen von Industriegebieten durch Frankreich , während,
^gesehen von dem Pariser Raum und den Jndustrieräumen
M den Mündungen der großen Flüsse sowie den Jndustriegebie-

in dem an elektrischen Energien reichen Alpenvorland und

den Pyrenäen, das übrige Frankreich im wesentlichen keine

,ioßen Industrien aufzuweisen hat . Insbesondere ist die Kotz¬
en- und Erzgrundlage der französischen Wirtschaft zum über - .
Menden Teile in deutscher Hand.

Währendbis 1914 Frankreich sich mit Recht immer "seiner
suherordentlichausgeglichenen Wirtschaftsstruktur rühmte , kann
yM das von der französischen Wirtschaft nach 1918 nicht mehr
Wn . Die Beute von Versailles ist den Franzosen in gewissem
Me zum Verhängnis geworden . Man schlug bewußt die Ent-
Mung zum Industriestaat ein , vernachlässigte die Landwirt¬
schaftund übersah dabei die schweren Mängel, die einer solchen
Entwicklung Frankreichs anhasten mußten . Abgesehen von Eisen-
nz und Kali fehlte es Frankreich an der erforderlichen breiten
Mtosfbasisfür eine wirklich großindustrielle Entfaltung . Vor
allem war es der Mangel an Kohle, der stets einen schweren
Hemmschuh bildete. Mußten doch rund 30 v. H. des Kohle¬
bedarfseingeführt werden . Dazu fehlten ihm die wichtigen Nicht¬
eisenmetalleebenfalls fast gänzlich und mußten also durch Ein¬
fuhr beschafft werden . Auch Baumwolle und Wolle produzierte
Frankreich nur in ganz geringem Umfange . Die Erzeugungs-
Möglichkeitenseines riesigen Kolonialreiches verstand es nicht
mMr zu machen . Lediglich die Kautschukproduktion in Jndo-
china (68 000 Tonnen im Jäher 1939) deckte einigermaßen den
französischenBedarf, war aber im Kriegsfall stark transport-
grfährdet.

Die industrielle Entwicklung wurde .also mit einer gefähr¬
lichen Abhängigkeit von überseeischen Zufuhren bezahlt . Außer¬
dem entzog die Vermehrung der Jndustriearbeiterschaft der
sawieso schon menschenarmen französischen Landwirtschaft mehr
Arbeitskräfte als gut war . Die viel erörterte Verniggerung
Frankreichs ist eine direkte Folge der gewaltsam forcierte«
Industrialisierung . So war 1939 die französische Wirtschafts-
slruktur im Gegensatz zu 1914 keineswegs mehr ausgeglichen,
sondern mit schwersten Spannungen auf fast allen Gebieten
der Produktion beladen.

Dazu kam die jahrelange Mißwirtschaft eines hemmungslose«
Parlamentarismus , der sich mehr und mehr in eine Abhängig»
teit, ja in eine Hörigkeit von der englischen Politik hinein-
nimövrierte , ohne zu erkennen, daß die politischen Ziele Eng¬
lands keineswegs den französischen Interessen dienten , sondern
letztlich darauf hinausliefen , Frankreich und sein koloniales
Imperium dem britischen Empire einzuverleiben . Das während
des Krieges geschlossene Abkommen über die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit zwischen Frankreich und England bedeutete den«
ich ganz folgerichtig die Abdankung einer eigenen französische«
Wirtschaftspolitik.
Auf dieser Grundlage konnten die an sich zweifellos gute«

Eigenschaften des fleißigen und sparsamen französischen Arbei-
Urs sowie des französischen Unternehmers nicht zur Entfaltung
lammen. Es fehlte der französischen Wirtschaftspolitik genau so
wie der großen Politik an einer mitreißenden Idee . Der Ge¬
danke der „Surete " beherrschte auch auf wirtschaftlichem Gebiet
das Denken. Auf Sicherheit war die französische Politik bedacht

und baute die Maginotlinie . Auf Sicherheit war aber auch
der französische Unternehmer - und Kapitalbesitzer bedacht und
nahm infolgedessen Betriebsverbesserungen und Erweiterungen
nur dann vor , wenn der Staat ihm das Risiko abnahm . Durch¬
greifende Modernisierungen von Betrieben waren eine Selten¬
heit . Man tat nur das Allernötigste , mit dem Erfolge , daß
man immer wieder in französischen Betrieben den Eindruck einer
unorganischen Gestaltung erhält . Neben völlig veralteten Ma¬
schinen findet man hier und da eine sehr moderne ; Fabrikations¬
programm wie Vetriebsorganisation weisen den gleichen Zug
der Halbheit und Unausgeglichenheit auf . Aehnliches gilt auf
sozialem Gebiet . Neben vereinzelten ausgezeichneten Sozial¬
einrichtungen fehlen in den meisten Betrieben die primitivsten
Voraussetzungen für das , was wir betriebliche Sozialpolitik
nennen.

Dieses Bild zeigt sich nicht nur in kleinen und Mittelbetrieben,
sondern auch in Großbetrieben weltbekannten Namens , wie bei¬
spielsweise Schneider - Creusot. Der erste Eindruck dieses
Werkes hat besonders bei denen , die aus dem modernen staat¬
lichen Arsenal von Bourges nach Creusöt kamen , zu dem Ein¬
druck geführt , daß man es hier mit einem vollkommen ver¬
alteten und rückständigen Werk zu tun habe. Bei näherer Kennt¬
nis des Werkes stellt sich dieser Eindruck allerdings als falsch
heraus . Die Schneiderwerke in Creusot haben sicherlich im Vau
von schweren Maschinen, insbesondere von schweren Schmiede¬
stücken , ganz Beachtliches geleistet (fertige Waffen stellte Schnei¬
der -Creusot bereits seit 1918 nicht mehr her bis auf Untersee¬
boote und Eeschütztürme sowie eine Bombenfabrikation gerin¬
geren Umfanges ) . Aauvtfabrikate waren Geschützrohre und
Schwermaschinen, wie Turbinen , Dieselmotoren , Lokomotiven
usw . ; auch der Stahlhochbau , Brücken und Hafenanlagen ge¬
hörten zum Fabrikationsprogramm . Recht modern und leistungs¬
fähig sind die mechanischen Werkstätten . Aber rund 30 v . H.
des gesamten Maschinenparks müssen doch als veraltet bezeich¬
net .werden , und in seiner gesamten Anlage und Organisation
kommt das berühmte französische Werk weder mit deutschen Rü¬
stungswerken noch etwa mit den Skodawerken in Prag oder dem
einstigen polnischen Rüstungswerk Stalowa Wola mit.

Verhältnismäßig modern sind eigentlich nur die Werke der
Luftwaffenindustrie und die großen Kraftwagenbetriebe . Wenn
man aber steht , wie in der Nähe von Paris die Hispano-Suiza-
Werke eine unterirdische Motorenfavrik angelegt haben , so be¬
greift man , daß in der französischen Industrie der gleiche Geist
der Maginotlinie lebte , der auch für die Militärpolitik Frank¬
reichs so verhängnisvoll war . Man glaubte , um den persönlichen
Einsatz durch die Anlage von Befestigungen und die Unter¬
stützung von Bundesgenossen herumkommen zu können. Statt die
eigenen Werke auszubauen und auf den modernsten Stand zu
bringen , gab man den Tschechen und Polen Anleihen zum Aus¬
bau ihrer Rüstungsindustrien . Erst 1938 setzten Bestrebungen
ein , das Potential der französischen Wehrwirtschaft zu heben.
Das zeigt sich darin , daß Man oft in Anlehnung an eine bereits
vorhandene Fabrik Rüstungsbetriebe baute , wie beispielsweise
ein Propellerwerk im Anschluß an ein vorhandenes Holzbear¬
beitungswerk . Diese Werke waren zum Teil auch uns nicht be¬
kannt . Wahrhaft großzügig war man lediglich in der Be¬
schaffung von kriegswichtigen Rohstoffen. Diese
wurden in einem Ausmaße vorgefunden , das wir seit 1914
nicht mehr kennen. Doch es war zu spät . Als die Maginorlinie
zusammenbrach, war auch das Schicksal der französischen Wehr¬
wirtschaft besiegelt. Ein weiteres halbes Jahr Zeit hätte ven
Kampf sicherlich bedeutend schwerer für uns gemacht. Daß aber
Frankreich um dieses halbe Jahr zurück war , ist letzten Endes
eine Folge des Maginotgeistes auch in seiner Wirtschaftspolitik,
dieses Geistes, der in Wahrheit der Resignation eines vergreisten
und weitgehend degenerierten Volkes . Frankreichs völkischer
Rückgang ist und bleibt die Hauptursache seiner Niederlage . Das
zeigt sich auch dem Besucher französischer Industrie - und Rü¬
stungsbetriebe auf Schritt und Tritt . P . B.

Die rumänische Legionärbewegung
Gespräch mit Horia Sima

Auf einer Rumänienreise wurde der Leittr de»
Amtes Auslandspresse der Reichspressestelle der
NSDAP ., Hauptschriftleiter Franz Otto Wred^
von dem Kommandanten der Legion und Stellve«
tretenden Ministerpräsidenten Horia Sima zu einer
längeren Unterredung empfangen , in der er sich
über den Kampf und aktuelle Fragen der Legion««
bewegung äußerte . !

NSK Fast ein ganzes Jahrzehnt hindurch hat in Rumänie »-
eine Bewegung um die Erneuerung ihres Volkes gerungen und«
in diesem Kampf geradezu ungeheuerliche Blutopfer bringe»
müssen , die Bewegung : „Alles für das Vaterland ". Si»
ist die Volksbewegung , die gegründet wurde , um die rumLa
nischen Massen für das Ideal der „Legion" zu gewinnen , auch«
„Eiserne Garde " genannt , die 1927 von einem der größten Gei-i
ster Rumäniens gegründet wurde : Corneliu Eodrean «^
Nachdem die Bewegung mehrfach verboten worden war , wurd»
Codreanu mit einer Anzahl seiner engsten Mitarbeiter bekannt»
lich am 30 . November 1938 ermordet . Aber die Bewegung de«
Legion ließ sich nicht mehr aufhalten , und am 6. September 19W,
gelang es dem Nachfolger Codreanus , Horia Sima, ei»«!
revolutionäre Umwälzung in Rumänien zu erzwingen , die de^
früheren König Carol durch seinen Sohn ersetzte und den durchs
seine soldatische Tüchtigkeit und moralische llntadelhaftigkeit be-t
kannten General Äntonescu als „Londucator " a» di«j
Spitze des Staates brachte. Der neuen Regierung des General »!
Äntonescu gehört auch der Kommandant der Legion , Hori«>
Sima , an .

!
Der Kommandant , der heute im 37 . Lebensjahre steht, emp><

fing uns dieser Tage in seinem Arbeitszimmer in Bukarest. E»
ist von mittlerem Wuchs, mit großen klugen Augen , schmal u»W
lebhaft . Er hat eine überraschende Ähnlichkeit mit Codrean » !

» Aus einige an ihn gerichtete Fragen gab er die solge»de« a»
Deutschland gerichteten Erklärungen ab:

Die Führerfrage der Legion
Frage: Der Weg der Legion bis zum 6 . September 1S4Si

war überaus schwer und weist Blutopfer auf , die in die Ta «»
sende gehen. Das jetzt gestürzte Regime hat versucht, der Welt¬
öffentlichkeit weiszumachen, daß die Legion nur wenige Führers
Persönlichkeiten besaß, die aber alle nicht mehr am Lebe« feie» !
Die Legion sollte deshalb bedeutungslos geworden sei«. Wi»
steht es in Wirklichkeit mit der Führerfrage der Legion?

Antwort: Die Legion hat in Wahrheit sehr viele Führer
gehabt , so daß sie trotz der Verluste zahlreicher wertvoller El«
mente durch die vom Carol -System verübten Morde heute durch»
aus genügend Führerpersönlichkeiten besitzt. D»
ist dem System eigentlich nur möglich gewesen , einige Fuhre«
in Bukarest und vielleicht ein paar anderen Städten Rumänie »»
zu fassen . Da die Legionärs -Bewegung aber ihr Schwergewicht
jederzeit auf dem Lande gehabt hat , wo die Verfolgungen de«
Fübrer der Legion meist erfolglos blieben , so verfügt die Be¬
wegung heute erfreulicherweise übe reine große Zahl befähigte«
und seit Jahren bewährter Führerpersönlichkeiten.

System — Legion — Volk
Frage: Die Legion, die ja jahrelang verboten und a«f»

schärfste unterdrückt war , wird sicherlich ihr Hauptaugenmerk jetzt
darauf richten, das rumänische Volk für ihre Ziele zu gewinne»
und es dann in ihrem Geiste zu erziehen. Welche Wege wird dl«
Legion beschreiten, um dies zu erreichen?

Antwort: Das rumänische Volk ist in seiner überwiege»»
i kehrheit seit langem von der Richtigkeit der Programm »,
>i ' te und der Ideale der Legionärsbewegun -- überzeugt . Einer
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A>. Fortsetzung
Thomas Dürkheim hatte sich abgewandt . Er liebte an

dw Frauen das Reine und Stille , hatte sie gesagt . Wie
M sst ihn kannte ! Wenn er sich früher einmal das Bild
einer Lebensgefährtin ausgemalt hatte , war es immer das
einer klugen , ernsten Frau gewesen , um die herum alles
don kristallener Reinheit war.

Und Henriett ? Was war sie ? Ein wunderbares Ge¬
säß , - aber dunkel , undurchschaubar — —

Und doch fühlte er sich mit ihr und ihrem Geschick
Wer verhaftet , als er je geglaubt hätte.

„Du kamst also , um Henny für dich zu holen ?" sagte
«r nach einer Weile schwer. „Sie weist doch gar nicht,
daß du ihre Mutter bist . Wie stellst du dir das vor ?"

„Ich stelle mir gar nichts vor — ich will sie nur
holen !" Die weiche dunkle Stimme klang an sein Ohr . „Ich
denke, das ist leicht zu verstehen . .

„Du hast es dir sehr lange überlegt , Henriett ! Jetzt,
»ach zwanzig Jahren willst du auf einmal , daß ein
stmger Mensch , der schon auf dem Wege der Reife ist,
»er selbständig fühlen und denken kann , dich als Mutter
anerkennt . Wie kannst du das verlangen ? Zwanzig Jahre
hast du gezögert . Nun auf einmal möchtest du diesen
steigen Menschen aus seinem ' gewohnten Kreise reißen.
Tu stürzt ihn in Verwirrung , stellst ihn vor Probleme
Ä» seine Herkunft . Das alles ist furchtbar schwer !"

Er ging ein paarmal auf und ab.
„Ueberlegst du dir auch , daß deine Tochter dir doch

Mnz fernsteht ? Schließlich hast du ja auch viele lange
Jahre ohne sie leben können . Und nun auf einmal . . ."

Heriett unterbrach ihn bitter:
„Wer sagt , daß ich gelebt habe ?" Mit einem Ruck

wandte sie sich zurück, die bleichen Wangen brannten.
.Dahingeschleppt habe ich mich , ganz unten bin ich ge¬
wesen , wo das Leben aufhört und die Hölle anfängt !"

Thomas starrte die Frau an . Er dachte an ihr wunder¬
volle» Heim , diesen Märchentraum auf den Höhen von
Eolombo , den Reichtum , den das gepflegte Heim verriet,
°e» kostbaren Rrnckrandl rn der Wand , das Heer von
wienern und Helfern . n " d lari » Henriett selbst : in kost-

Teekleid aus weiße , Seche, d» SreiS von lachen¬

den , plaudernden Menschen , Menschen der besten Ge-
sellschaftsschz . . Was redete sie nur ? Wovon sprach sie?

Hc : lctt Morahn hatte sich müde auf einen Stuhl
gleiten lassen.

„Und du glaubst auch"
, begann sie ieise , fast unhörbar

und glitt wie er in die Vertrautheit des Du , „daß man
sein Kind einfach vergißt ? Sein Kind , das man viele
Monate bei sich trägt , das man unter den schrecklichsten
Qualen zur Welt bringt , das man an der Brust hält,
dessen leichten Atem man spürt , - immer , immer ! !" Sie
hatte den Kopf tief gesenkt , Tränen stürzten plötzlich aus
ihren Augen , das schöne Gesicht war von Schmerz zer¬
rissen.

„Du glaubst , daß man sich einfach von seinem Kind
trennen kann — so , weil einem das gerade in den Sinn
kommt , weil man es für besser hält — — du glaubst,
daß man es vergißt , — o Thomas !"

X Der Mann starrte die Frau an.
„Henriett !" sagte er erschüttert . „Verzeih , ich wußte

nichts !" Er trat nahe zu ihr und legte den Arm wieder
um die schmalen Schultern . „ Verzeih !" bat er nochmals
„Sieh doch , es ist ja nur all das Rätselhafte an dir , was
mich quält und vielleicht alles falsch beurteilen läßt ."

Henriett Morahn legte mit einer unendlich müden Ge¬
bärde den Kops an die Schulter des Mannes.

„Ich wollte mich von dit trennen , weißt du noch , im
Park des Hotels , ich wollte alles allein durchkämpfen — "

Sie hob ihr tränenüberströmtes Gesicht zu ihm auf . „Ich
kann es nicht . Thomas , - willst du mir helfen ?"

„Ja "
, sagte der Mann ernst und beglückt zugleich . „Ich

will dir helfen , Henriett , in allem .
"

„Vielleicht wirst du nicht alles ertragen können , was
ich dir sage" , kam es leise von den Lippen der Frau . „Viel¬
leicht wirst du mir helfen und dann von mir gehen , — ich
weiß es nicht ." Sie stand auf und ging langsam durchs
Zimmer . „Aber wenn du jetzt bei mir bist , wenn du mir
jetzt nur hilfst !" Sie blieb vor ihm stehen.

„Du sollst alles wissen !" sagte sie heiser . „Alles,
alles — ! Warte einen Augenblick hier . Ich komme gleich
wieder zurück . . .

"
Der derbe Duft ihres Parfüms war noch in der Luft,

als sie schnell das Zimmer verlassen hatte.
Thomas Dürkheim sah ihr nach . Henriett ! So nah und

doch so weit weg . Ihr Lebenskreis und der seine , — wurden
sie sich endlich ineinander fügen?

*
Henriett Morahn kam nacl« - - Weile zurück. Ihr

Gesicht war b » kck, die Auge " ilnenen gerät «" ">ig

er» kleines Paket in der Hand . Mit zitternden Hände»
nestelte sie den grauen Umschlag ab.

Innen lag ein dickes Buch in weiches , rotes Leder ge¬
bunden . Es trug ein kleines messingblinkendes Schloß.

Einen Moment zögerte die Frau . Dann öffnete sie ihre
Handtasche , löste vom Schlüsselbund einen winzigen
Schlüssel los und legte ihn zu dem Buch.

Nimm das "
, sagte sie heiser und fremd . „Lies es . Das

Huch erzählt dir alles von mir , ehrlich , ungeschminkt , aus¬
führlich . Ich habe nichts darin verschwiegen , nichts

nichts Häßliches , — nichts ! Du findest mein
ganzes Leben darin — !" Sie sah den Mann ernst an.
..Mein ganzes Leben , Thomas . Ich gebe es dir . . ."

„Tein - Tagebuch ?" sagte Thomas Dürkheim fast
scheu und griff behutsam nach dem Buch in vergriffenem
rot -"" Leder.

Die Frau nickte.
„Ja . Tagebuch ist vielleicht nicht richtig ausgedrückt.

Ich habe nicht täglich über mein Leben berichtet , manchmal
war es zu unbedeutend , manchmal zu schrecklich . Nur hin
und wieder zeichnete ich auf , wie mein Leben verlief . Wer
das Buch enthält doch das Wichtigste aus meinem Da¬
sein . . Du sollst es lesen , du allein . Vielleicht verstehst du
mich , vielleicht begreifst du dann . . ."

Sie brach ab . Ihr Gesicht war so bleich , von einer so
zerbrechlichen und durchsichtigen Schönheit , daß Thomas
Dürkheim fast erschrak.

„Ich danke dir sehr , Henriett ! " sagte er bewegt . „Ich
werde es gleich lesen !" Er hüllte das Buch sorgfältig ein.
„ Und wann sehen wir uns ?"

Henriett Morahn hatte den Pelzmantel um die Schul¬
tern gelegt.

„Morgen früh muß ich zu den Lipperlohs , — alles Witt»
sich entscheiden . . . Willst Vu mich morgen nachmittag hier
anrufen ?"

Thomas Dürkheim nickte freudig.
„Sehr gern , Henriett . Sagen wir — nm vier ?"
„Ja . . . um vier . . ." Das schmale Gesicht der Frau

verfiel immer mehr vor innerer ErMsting und Müdigkeit.
„Du mußt schlafen , Henriett !" Thomas sagte es plötz¬

lich erschreckt.
„Za " , hauchte die Frau leise . „Wenn ich kann . . ." Sie

legte einen Herzschlag lang ihr blasses Gesicht liebkosend
an die feste Wange des Mannes . ..Lieber !" sagte die Weiche
schwingende Stimme zärtlich und tränenerfüllt.

(Fortsetzung folgte
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Gewinnung bedarf es deshalb nicht mehr . Vielmehr hat das
System mit der Unterdrückung der Legionärsbewegung eigent¬
lich die ausdrückliche lleberzeugung des rumänischen Volkes un¬
terdrückt. Es hat ferner das rumänische Volk über die Wahrheit
i» jeder Beziehung getäuscht und es angelogen , ebensosehr über
di« wahren Kräfteverhältnisse in Europa wie über die wahren
Absichten und den Charakter Lodreanus und seiner Mitarbeiter.

Das rumänische Volk kehrt jetzt nach der Abschiittelung der
Strohmänner Carols zu seiner natürlichen Auffassung zurück
und steht heute mitseinerüberwiegendenMehrheit
hinter der Legion. Die rumänische Jugend ist ohne Aus¬
nahme von dem Geist der Legion erfaßt . Reaktionäre Ueber-
bleibsel spielen heute keine Rolle mehr.

Di« Haltung zu Deutschland
Frage: In Deutschland blickt man mit Sympathie auf die

Legion , von der man eine tatkräftige Mitarbeit bei den Auf¬
gaben erwartet , die Deutschland jetzt in Europa gestellt sind.
Versteht die Legion und versteht auch das rumänische Volk die¬
sen Weg Deutschlands und begreift man daher auch die Ent¬
sendung der durch die rumänische Staatsführung herbeigerufenen
deutschen Militärmission als eine Maßnahme , zu der sich Deutsch¬
land aus diesem Verantwortungsbewußtsein gegenüber Europa
bereit gefunden hat?

Antwort : Die Zusammenarbeit mit der Achse
ist für Rumänien zugleich ein innerpolitisches Problem . Sie stellt
«inen Teil der Ideologie der Legionäre dar , die mit Bewunde¬
rung auf Deutschland und seinen Führer Adolf Hitler blicken , i
Der Sieg Deutschlands in dem Kriege , in den es jetzt verwickelt
P , ist zugleich eine Lebensfrage für die Legionärbewegung . Wir
hoffen und glauben an den Sieg Deutschlands.

Wir betrachten die derzeitige Auseinandersetzung in Europa
«ls einen ideologischen Kamps zwischen einer edlen und einer
uuedlen Weltauffassung , d . h . zwischen der arischen und der
jüdisch-kapitalistischen. Es ist das Ziel der Legionär -Bewegung,
auchihrerseits an der Verteidigung der arischen Zivilisation und
Kultur teilzunehmen . Wir freuen uns deshalb über das Ein¬
treffen der Militärmission , die für die Ausbildung der rumä¬
nischen Soldaten sorgen soll . !

Ich möchte sagen, daß es eigentlich nicht nur eine Frage des j
Lebens für uns ist , sondern eine Frage der Ehre , daß Rumä - ^
« l ^ n au der Seite Deutschlands und Italiens
» Ärschiert. Wir haben nur einen Wunsch , uns zur Verfü-
gung zu. stellen und hoffen, daß man uns Anteil nehmen läßt
« l dem großen Ringen um das Europa von morgen . Die Außen¬
politik des neuen Rumäniens ist deshalb eine natürliche Fort¬
setzung der Innenpolitik . Es ist unser Stolz , daß gerade wir
«e hier im Südosten sind , die den Gegensatz zwischen Innen»
zmd Außenpolitik so vollständig überwunden haben.

Aus dem Gerichtssaal
Eine ehrvergessene Fra«

Etnttgart . Die 30jährige ledige Maria Seyb aus Cleebronn.
Ars . Heilbronn , wurde vom Sondergericht wegen verbotenem
Umgang mit einem Kriegsgefangenen im Sinne der Verord¬
nung zum Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes zu zwei¬
einhalb Jahren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust verur¬
teilt . Die Angeklagte hatte sich, obgleich verlobt , einem polnischen
Kriegsgefangenen , der ihr bei der Führung der Landwirtschaft
sür einen zum Heeresdienst eingezogenen Bruder zugeteilt wor¬
be» war , trotz dringender Verwarnung durch den Bürgermeister
so lange in der widerwärtigsten Weise aufgedrängt , bis es
zwischen den beiden zum Verkehr kam , der sich in der Folge noch
einigemal wiederholte . Bezeichnend für die moralische Hem¬
mungslosigkeit der Angeklagten ist . daß sie ihren Verlobten , der
gleichfalls bei der Wehrmacht steht, außer mit dem Polen auch
«och mit einem früheren Freund betrog.

Werde Mitglied der RED.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Zuteilung von Futtermitteln
Auf Abschnitt 3 der Futtermittelscheine für Pferde kommen

je Pferd bis zu 420 kg Pserdefutter zur Verteilung,
die für die Versorgung der Pferde in den Monaten Noobr.
und Dezember 1940 bestimmt sind.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitte 3 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens
F. November 1940 einem Futtermitteloerteiler zu übergeben.
Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort aufgeklebt
zur Ausstellung von Bezugscheinen vorzulegen . Die Bezug¬
scheine sind bis spätestens 11 . November 1940 einem Groß-
vertetler weiterzuleiten . Bezugscheine, die nach diesem Zeit¬
punkt beim Großoerteiler eingehen , können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Calw , den 22 . Oktober 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. L.

Moe Wehr eiuschl. HI.-LösWilM
vollzählig zur Uebung aus.
Antreten V.1S "

chr . Stellv . Wehrführer.

Schickt an die Front!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein . ;

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 24 . Oktober 1940.

—- Zum Lvegsau oes HJ . -Veitrages . Nach einer Anordnungdes Rerchsschatzmeisters der NSDAP , werden mit Wirkung vom1 Oktober, wie gemeldet, von den Angehörigen der Hitler-
^ ugend (DJ ., BdM ., IM ) keine Beiträge mehr erhoben Wieder Jugendführer des Deutschen Reiches hierzu bekannt machtwerden auch am 1 . Oktober 1940 vorhandene Beitragsrückständei -lcht mehr eingezogen. Der Einzug des „Langemarck-Pfenniasder deutschen Jugend " fällt ebenfalls fort . Die bisher von den
Angehörigen der HI . gezahlten Beiträge für die llnfallversiche-rung der Hitler -Jugend werden durch den Reichsschatzmeister

Me Angehörigen der Hitler -Jugend
( D^ ., BdM . , IM .) verbleiben trotzdem uneingeschränkt versichert.

— Bezugsbeschtänkte Mützen. Der Reichsbeauftragte für Klei¬
dung und verwandte Gebiete teilt mit : „Es sind Zweifel auf-getaucht, welche Arten von Mützen bezngsbeschränkt sind . ZurKlarstellung wird folgende Entscheidung getroffen : Gewirkteund gehäkelte Mützen sind wie gestrickte Mützen zu behandelnund demgemäß bezugsbeschränkt. In Abweichung von diesem
Grundsatz gelten jedoch Baskenmützen jeder Art unabhängigdavon, ob sie aus gewirkten , gestrickten oder gehäkelten Geweben
bestehen , und Chenillemützen als nichtbezugsbeschränkt."

Ehrung von Kinderreichen in Ebhausen
Am letzten Sonntag hielt der Abschnitt Eohausen des RdK . im

„Löwen" eine Mitgliederversammlung ab. Dieselbe war sehr gut be-
suckt. Vom Kreis Calw waren Kceiswart Pg . Oelschläger uns
Kreiskassenwart Pg . Strahl erschienen . Als Gäste waren anwesend,
Pg . Bürgermeister Mutz , Ortsgruppenleiter Pg . E . Schüttle;
der stcllv . Ortsgruppenleiter Pg . Willi Schick har dt , sowie Pol.
Leiter der NSDAP . Ortsgruppe Ebhausen, NZ . -Frauenschaft u d
BdM . Der Abschntttswart Pg . Gg . Fischer eröffnete die Versam n-
lung, begrüßte die Anwesenden herzlich und erteilte dem Kreis vart
das Wort za einem Vortrog . Derselbe sprach dann in leichtfaßliher
Weise ausführlich über Ziel . Zweck und Wert des RdK . Er vollzog
anschließend die Ehrung von 17 Mitgliedern durch Ueberreichungdes Ehrenbuchs der deutschen Familie . Die Geehrten sind Pg . E.
Schüttle, Ortsgruppenleiter ; Pg . G . Fischer , Abschntttswart ; Pg . K.
Stickel , Kassenwart; Gottl . Benz Wwe. ; Herm. Dengler, Maler:
Jak Fischer , Straß -nwart ; ° C,r . Raaser , Packer ; Gottl . Schö tl -,Weber, Fritz Staiger , Bahnwärter ; Karl Stoll , Landwirt , sämtliche
von Ebhausen, ferner Georg Gcoßhans , Wart ; Georg Hartmann
Wenden . A . Haselmaier, Evershardt ; Fritz Kübler, Rotfelden ; Joh.
Roihfuß/ Rolfe den ; Ehr . Walz und Jak . Haizmann, Walddorf.

Anschließend sprach O tsgruppenleiter Pg . E . Schüttle Worte h . s
Dankes im Namen der Geehrten. Mit den Weiheliedern und einem
Steg Heil auf den Führer schloß die B rsammlung . Der BdM . hatte
jedem Besitzer des Ehrenbuchs einen schönen Blamenstraaß überreicht.

Nagold , 24. Okt . (Befördert .) Zum Santtätsfeldwebel beför¬
dert wurde Forstsekretär Karl Ehnrß von Nagold , der Leiter der
Personalabteilung der KreisstelleCalw des Deutschen Roten Kreuzes.

Glückwünschen , die im Laufe des Montag in größerU
"

-? -
gmgen . seien besonders erwähnt die Glückwünsche des R°i^
marschalls Eöring und die des Stellvertreters des Fübr/, °

'
Retchsminister Hetz , der dabei besonders der „unermüdlichen underfolgreichen Arbeit " des Oberbürgermeisters für das Ausland¬deutschtum gedachte . Außerdem übermittelten Glückwünsche
Reichsminister Dr . Frick , v . Ribbentrop , Dr . Goebbels Dr Lowmers , Seldte , Darre und Reichsprotektor Freiherr von Neural
Großadmiral Dr . h . c . Raeder übersandte sein Bild mit einerWidmung , in der er die besonderen Verdienste Dr . Strölins n»die Ausgestaltung der Beziehungen zwischen Kriegsmarine und
Auslandsdeutschtum " würdigte . Im Laufe des Vormittags er¬schienen .nachdem Bürgermeister Hirzel für die Beigeordnete»
und Referenten und Stadtrat Dr . Locher für die städtische K»folgschaft dem Oberbürgermeister als erste die herzlichsten
ümnsche ausgesprochen hatten , zahlreiche Vertreter der Var . -:und rhrer Gliederungen , des Staates und der Wehrmackn o-Wirtschaft , Kunst und Wissenschaft sowie einer Reihe vonReichs-, Landes - und Kommunalbehörden . OrganisationenVereinen , um Dr . Slrölin zu beglückwünschen.

Eßlingen a. N. (Vesichtigungsmöglichkeiten des
Stadtarchiv s .) Die wertvollen geschichtlichen Urkunden des
Stadtarchivs in der Allerheiligen -Kapelle haben , seitdem dasArchiv nach umfassenden baulichen Aenderungen seiner Vestini.
mung neu übergeben wurde , viele Besucher angezogen. Wege»des starken Interesses , das weite Kreise dem Vau , seinen Ein¬
richtungen und Urkunden entgegenbringen , ist das Archiv aucham kommenden Samstag von 14 .18 bis 16.30 Uhr und am Sonn¬
tag von 10.00 bis 18 .00 Uhr allgemein zugänglich.

Bräunlingen . (Sechs Kinder trauern um die Mut-
t e r .) Vor einiger Zeit stürzte die Ehefrau des Landwirts Joh.
Neugart von . einem vollen Earbenwagen . Sie erlitt schwere
Verletzungen , die jetzt zu ihrem Tode führten . Die Verunglückte
war Mutter von sechs unmündigen Kindern.

Obergromvach bei Bruchsal . (Tödlicher Unfall .) Der
siebenjährige Sohn des Mstzgermeisters Pius Lindenfelser setzte
sich zwischen Auto und Anhänger , stürzte ab und erlitt tödliche
Verletzungen.

TiefenSron «. (Beim Ueberholen verunglückt .) Ein
hiesiger Einwohner , der mit seinem Kraftrad nach Pforzheim
unterwegs war , verlor beim Ueberholen eines Omnibusses die
Herrschaft über sein Fahrzeug und kam zu Fall . Mit schwere»
Kopfverletzungen wurde der Verunglückte ins Krankenhaus ein-
geliefert.

Wolfsweiler . (Teurer Hasenbraten .) Gegen eine»
hiesigen Einwohner bestand der Verdacht des Wilderns . Eine
vorgenommene Haussuchung förderte einen am Tage vorher ge¬
schaffenen Hasen, der in der Pfanne schmorte , zutage außerdem
wurde ein zweiter Hase in der Beize vorgefunden.

Seine Ehefrau und sechs Kinder ermordet
Wildberg , Kr . Calw . (Ehrung eines Arztes .) In die¬

sen Tagen ist Dr . Vesenmayer , gebürtig aus Treffelhausen,
40 Jahre in Wildberg . Aus diesem Anlaß wurden die vielen
Verdienste des Jubilars in einer Festsitzung des Stadtrats und
bei einem Ehrenabend gewürdigt . Bürgermeister Frauer über¬
reichte ihm den Ehrenbürgerbrief . Einer der schönsten Spazier¬
wege wurde Dr . Vesenmayer -Weg genannt.

tlnterreichenbach , Kr . Calw . (Aus der Nagold gebor-
g e n .) Bei Dennjächt wurde am Sonntag die Leiche einer etwa
40 Jahre alten unbekannten Frau aus der Nagold geborgen.
Die Leiche wurde auf den hiesigen Friedhof gebracht. Von der
Gendarmerie wurden die Ermittlungen ausgenommen.

Stuttgart . (Oberbürgermeister Dr . Ströliu SA .-
Eruppenführer .) Der Führer hat den Oberbürgermeister
der Stadt der Ausländsdeutschen , SA .-Brigadeführer Dr . Str ö-
lin, zu seinem 30 . Geburtstag zum SA . - Gruppenführer
ernannt . Zu seinem 60. Geburtstag wurden Oberbürgermeister

I Dr . Strölin außerordentlick mblreicbe Ebrunaen -» t-rr >>»«

Mainz . 23. Okt. In der Nacht vom Samstag zum Sonntag
ermordete der 38 Jahre alte Friedrich Giebel , der mit seiner
Familie ein Siedlungshaus an der Hechtheimer Höhe (Eroß-
Lergsiedlung) bewohnte , seine sechs Kinder im Alter von 2 bis
14 Jahren und seine Ehefrau . Danach beging der Täter SeW - '

Mord . Er hatte seine Frau und die Kinder mit einem Hammer >
erschlagen und ihnen dann mit einem Messer die Kehle durch¬
schnitten. Der Täter beging Selbstmord , indem er sich ebenfalls
mit dem Messer die Kehle durchschnitt. Ein 7. Kind entging
dem grausigen Schicksal, da es Lei der Großmutter in Hechtheim
zu Besuch weilte . Die Bluttat war erst am Sonntagmittag be- ,
merkt worden , als den Nachbarn die Ruhe in der Wohnung !
auffiel . Die eindringende Polizei stellte dann den Mord und !
Selbstmord fest. Ein hinterlaffener Brief war nur schwer z« !
entziffern . Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß Giebel den
Word in geistiger Verwirrung begangen hat.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Vuchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.
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